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Massnahmenplan
abgelehnt
Raumplanung Braucht der
Kanton Luzern einen Massnah-
menplan zur Beratung der
Landwirtschaft bei raumplane-
rischen Massnahmen? Ja, for-
dert Grünen-Kantonsrätin Lau-
ra Spring in einer Motion. Denn
bei der Schaffung von Wildtier-
korridoren, Gewässerraumaus-
scheidungen und anderen
Schutzzonen bräuchten Ge-
meinden und Landwirtschaft
«eine verlässliche Perspektive
in Bezug auf die Umsetzung»,
so Spring. «Dazu muss der Kan-
ton seine Rolle und die Verant-
wortung wahrnehmen. Die Be-
troffenen brauchen fachliche
Unterstützung in Form von ge-
meinsam erarbeiteten Lösungs-
ansätzen.» Regelmässig sorgen
Wildtierkorridore für Kritik.

Doch die Luzerner Regie-
rung will davon nichts wissen,
wie aus der nun vorliegenden
Antworthervorgeht.Siehält fest,
«dass der Kanton Luzern seine
Rolle und Verantwortung in der
Umsetzung von raumplaneri-
schenMassnahmenwiederAus-
scheidung von Wildtierkorrido-
ren, Gewässerräumen und wei-
terenSchutzzonenwahrnimmt».
Er unterstütze Gemeinden und
Betroffene bereits heute.

Die Erarbeitung eines zu-
sätzlichen Massnahmenplans
sei darum nicht nötig. «Die
bisherigen Erfahrungen zei-
gen, dass bei partizipativem
Vorgehen für alle Beteiligten
gute Ergebnisse erzielt wer-
den können, auch wenn sich
die unterschiedlichen Positio-
nen letztlich nicht gänzlich
ausräumen lassen.» Ein «er-
heblicher Anteil der Gemein-
den» habe die in der Motion
erwähnten raumplanerischen
Massnahmen bereits umge-
setzt. (dlw)

Blick auf die Wildbienenoase beim Lehrbienenstand in Mühlau. Bild: zvg

Kanton: Cybersicherheit
ist Sache der Gemeinden
Cyberattacken bedrohen zunehmend auch öffentliche Institutionen.
Eine Kantonsrätin wollte wissen, wie sich der Kanton Luzern schützt.

Dominik Jordan

Grünen-Kantonsrätin Rahel
Estermann wollte mit einer An-
frage in Erfahrung bringen, wie
sich der Kanton Luzern vor Cy-
berattacken schützt. Nur: Ins
Detail geht die Regierung in
ihrer nun vorliegenden Antwort
nicht. Denn: «Konkrete Fragen
betreffend Zustand, Organisa-
tion und Vorkommnisse mit Be-
zug zu den kantonalen IT-Infra-
strukturen können wir auf-
grund der hohen Sensitivität
dieses Themenbereichs im
Rahmen einer öffentlichen par-
lamentarischen Anfrage nicht
im Detail beantworten.»

Die Cybersicherheit im
Kanton Luzern werde auf der

Basis der Nationalen Cyberstra-
tegie NCS II umgesetzt. «Diese
beruht auf Eigenverantwort-
lichkeit und föderalistischen
Prinzipien. Sie wird als gemein-
schaftliche Aufgabe von Gesell-
schaft, Wirtschaft und staatli-
chen Institutionen auf allen
drei Staatsebenen angesehen.»

KnappeRessourcen
inVerwaltungen
Die Regierung werde regel-
mässig vertraulich über die
Widerstandsfähigkeit der In-
formations- und Kommunika-
tionstechnik und allfällige Vor-
kommnisse orientiert. «Wir
stellen dabei fest, dass die IT-
Sicherheitsorganisationen aller
Unternehmen und Institutio-

nen infolge der weltweit im-
mer stärker zunehmenden
Anzahl Cyberangriffe mit im-
mer professionellerer Ausprä-
gung vor immer grössere Her-
ausforderungen gestellt wer-
den. Unser Kanton bildet hier
keine Ausnahme.»

Estermann wollte weiter
wissen, wie die Gemeinden
mit ihren zum Teil knappen
Ressourcen mit der Heraus-
forderung Cybersicherheit
umgehen und ob der Kanton
die Gemeinden unterstütze.
Die Regierung schreibt dazu,
der kantonale Cyberkoordi-
nator habe im Herbst 2022 eine
Erhebung bei allen 80 Luzerner
Gemeinden durchgeführt, die
vertraulichen Resultate seien

der Regierung präsentiert wor-
den. «Der Kanton respektiert
die Gemeindeautonomie auch
im Bereich der Cybersicherheit,
und wir sind der Auffassung,
dass die Gemeinden diese Auf-
gabe in Eigenverantwortung lö-
sen müssen.»

Gleichzeitig sei man sich der
knappen Ressourcen in einigen
Gemeindeverwaltungen be-
wusst und wolle darum «Syn-
ergien schaffen». So werde den
Gemeinden ein E-Learning-An-
gebot zum Thema kostenlos zur
Verfügung gestellt. «Parallel
sensibilisiert der Cyberkoordi-
nator die Gemeinden bei ent-
sprechenden Anlässen in enger
Koordination mit dem Verband
Luzerner Gemeinden.»

ChristianGrütter
Bienenberater

«Wichtig ist,
dassmansich jetzt
schonGedanken
macht,waswir
nächstes JahrGutes
fürunsereBienen
tunmöchten.»

Freiämter Bienen suchen Platz zum Überwintern
Am 15. November informiert der Lehrbienenstand Freiamt in Mühlau über die Imkerausbildung.

VianneHäfeli

Die kalten Tage haben im Frei-
amt Einzug gehalten, die Blätter
fallen und die Temperatu-
ren sinken. Die Jungköniginnen
der Hummeln suchen sich lang-
sam ihre Winterquartiere und
die Larven sowie die bereits ent-
wickelten Wildbienen verharren
bis zum nächsten Frühling in
ihren Nistkammern. Die Natur
macht sich bereit für die Winter-
ruhe. Viele Leute räumen in die-
sen Tagen ihren Garten, schnei-
den Sträucher und häckseln
oder kompostieren die Äste und
die Stängel der Pflanzen.

Das freut viele der Wildbie-
nen und Insekten nicht, denn sie
benötigen diese hohlen Stängel
und weichen Äste für ihre Brut-
ablage im nächsten Jahr. Sie na-
gen Brutzellen in die Stängel,
hinterlegen einen Nektar- und
Pollenvorrat und legen ein Ei ab.
Die jungen Wildbienen schlüp-
fen dann im Frühling. Deshalb
sollte man die Stängel möglichst
stehen oder auf einem Asthau-
fen vermodern lassen.

RelativvieleWespen
gehabt indiesemHerbst
«Im Lehrbienenstand Freiamt
haben wir in den letzten vier Jah-
ren eine Oase für Insekten und
Wildbienen geschaffen, sehr
zum Wohle der Artenvielfalt»,
erklärt Desirée Ganarin, Pflan-
zenverantwortliche im Lehrbie-
nenstand in Mühlau.

Die Honigbienen waren die-
ses Jahr länger der Gefahr der
Wespen ausgesetzt. Durch die
warmen Herbsttemperaturen
konnten Letztere länger brüten.
Auf ihrer Futtersuche versuchen
sie, durch das Flugloch in den
Bienenkasten zu kommen, um
sich dort den Magen mit Nektar
zu füllen oder die Bienenlar-
ven als Eiweisslieferant zu ho-
len. Die Larven bringen sie dann

in ihr Nest und verfüttern sie
an die Wespenbrut.

Seit es langsam kühler ge-
worden ist, vermehren sich die
Wespen nicht mehr. Nur die
Jungköniginnen überleben den
Winter. Sie suchen sich einen
wettergeschützten Platz ausser-
halb ihres Nestes, meistens in
einer Ritze oder in einem klei-
nen Schlupfloch. So schützen
sie sich vor Fressfeinden und
den tiefen Temperaturen.

Für den Imker stehen im
Herbst noch einige Arbeiten auf
dem Programm. Es ist die Zeit
der Reparaturen und der Reini-
gung des Bienenhauses, der
Bienenbeuten und des Imker-
werkzeuges. Über die Saison
wird vieles strapaziert. In der
bienenflugfreien Zeit kann das
meiste wieder repariert und in-

stand gesetzt werden. «Wichtig
ist auch, dass man sich jetzt
schon Gedanken macht, was wir
nächstes Jahr Gutes für unsere
Bienen und Wildbienen tun
möchten», sagt Christian Grüt-
ter, Bienenberater vom Lehrbie-
nenstand Freiamt. Man könne
zum Beispiel eine Wildblumen-
wiese säen. Auch einheimische
Blühsträucher, die Pollen und
Nektar abgeben und gleichzei-
tig einen Rückzugsort für Vögel
und andere Kleinlebewesen bie-
ten, sind eine gute Idee.

Infoveranstaltung
überdas Imkern
Der Lehrbienenstand Freiamt
fördert die Ausbildung der Im-
kerschaft und der Jungimkerin-
nen und -imker der Region, dies
zum Wohle der Insekten, der

Wild- und Honigbienen. In der
Natur gehen Bienen, Insekten,
die ganze Tierwelt und die
Pflanzen Hand in Hand.

Wer mehr über Bienen und
die Ausbildung zum Imker oder
zur Imkerin erfahren möchte,
kann dies am 15. November tun.
Dann findet im Lehrbienen-
stand Freiamt an der Kersten-
bergstrasse 22 in Mühlau ein
Infoabend statt. Das Betriebsbe-
raterteam zeigt, wie das Hand-
werk des Imkerns erlernt wer-
den kann und wo die Herausfor-
derungen liegen. Man erfährt
auch, was man für Bienen, ohne
zu imkern, tun kann.

Hinweis
Zum Infoabend anmelden kann
man sich unter info@lehrbienen-
stand-freiamt.ch.

Freiamt

Zunftmeister und
Weibel ernannt
Altishofen/Entlebuch Die neue
Zunftmeisterin der Pfyfferzunft
Altishofen heisst Yolanda
Renggli (Bild). Unter dem Mot-

to «Konfetti im
Härze, Disco
im Bluet» wird
sie als höchste
Fasnächtlerin
durch die närri-
sche Zeit füh-

ren, teilt die Zunft mit. Das Ge-
heimnis um ihre Identität wur-
de am Samstag, 11. November,
gelüftet. Renggli folgt auf den
amtierenden Zunftmeister
Heinz Glanzmann.

Auch im Entlebuch wurden
amWochenendedieWeichenfür
diekommendeFasnachtgestellt,
wie die Chräjezunft schreibt. Als
neuer Zunft-
meister wurde
James Kaiser
(Bild) vorge-
stellt. Er löst
Hanspeter Jenni
ab. Kaiser ist
ehemaligerZunftratundlangjäh-
rige Zunftratspräsident. Weiter
wurde Doris Emmenegger als
erste Weibelin in der Geschichte
derChräjezunfternannt.Zusam-
men mit Urs Willimann werden
sie als Weibelpaar den Zunft-
meister und seine Frau während
ihrerAmtszeitunterstützen. (tos)

Mutmassliche
Dealer angeklagt
Staatsanwaltschaft Die Staats-
anwaltschaft für Spezialdelikte
hat drei Personen wegen Ver-
dachts auf Widerhandlungen
gegen das Betäubungsmittelge-
setz beim Kriminalgericht des
Kantons Luzern angeklagt. Sie
fordert Freiheitsstrafen von
zwei bis zu drei Jahren. Das teil-
te die Staatsanwaltschaft Luzern
am Montag mit.

Die Luzerner Polizei hatte
im Juni 2022 an der Stations-
strasse in Rothenburg die drei
mutmasslichen Drogendealer
erwischt. Sie wurden festge-
nommen, während sie Kokain
reinigten, um dessen Qualität zu
verbessern. Die drei Personen
machten dies in einem Gewer-
begebäude, ohne dass der
Eigentümer Kenntnis davon
hatte. Vor Ort hat die Polizei
rund drei Kilogramm Kokainge-
misch sichergestellt.

Bei den Beschuldigten han-
delt es sich um zwei Männer und
eine Frau aus der Schweiz, Spa-
nien und Kolumbien im Alter
von 43 bis 61 Jahren. (zim)


